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Freitag den 28. September 1832. 


N Inland. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem Regierungs⸗ und Forſt 
Rath Schulemann zu Bromberg den Charakter als Ober⸗ 
Forſtmeiſter EN zu verleihen geruht. 8 
Des Koͤnigs Majeſlaͤt haben geruht, den e Muͤller 
beim Land⸗ und Stadtgerichte zu Brieg zum Juſtiz⸗Rath zu 
ernennen. — Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Kutzner zum Rath bei dem Landgerichte zu Poſen zu 
ernennen geruht. — Der Licentiat der Theologie, Konrad 
Stephan Mathies in Greifswald, iſt zum außerordentli⸗ 


Gre in den wachen Aba der dortigen Univerſität 
öden ET ER TR 


ernannt wor N . a 3 
Se. Mujeftät der König haben Allergnaͤdigſt geruht, Aller: 
Bern Generalmajor und bisherigen Geſandten am Königl. 
iederlaͤndiſchen Hofe, Grafen von Waldburg⸗Truchſeß, 
in derſelben Eigenſchaft an den Königl, Sardiniſchen und Groß⸗ 
eri Toskaniſchen Hof zu verfigen; Ihren Oberſten, Frei⸗ 
rrn von Canitz, in gleicher Eigenſchaft bei den reſp. Höfen 
bon Hannover, Kurheſſen, Braunſchweig, Waldeck, Lippe 
Detmold und Schaumburg⸗Lippe zu beglaubigen, und den bis⸗ 
herigen len am Kurheſſiſchen Hoſe, Legationsrath 
von Hanlein, zu Allerhoͤchſtihrem außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter on den Großherzogl. Mecklen⸗ 
burgiſchen und Oldenburgiſchen Hoͤfen, ſo wie bei den freien 
Städten Hamburg, Luͤbeck und Bremen, zu ernennen. 


Berlin, vom 24. September. Nach Beendigung der dies⸗ 


jährigen großen Herbſt⸗Uebungen bei Berlin haben des Königs 
Majeſtäͤt nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre an des Herz 
zogs Karl von Mecklenburg Hoheit erlaſſen, welche ſogleich auf 
dem Mandͤver⸗Platze von dem Letzteren den verſammelten Be⸗ 
daun gen igen en und demnaͤchſt den Truppen weiter be⸗ 
annt gemacht worden iſt: Die nunmehr beendigten großen 
Herbſt⸗Uebungen haben Mir die angenehme Ueberzeugung gege⸗ 
ben, daß die verſammelt geweſenen Truppen ſich in einer vorzug⸗ 
lichen Verfaſſung befinden, und gern gebe Ich denſelben daher 
Meine volle Zufriedenheit zu erkennen. Insbeſondere danke Ich 
den Befehlshaber für den Eifer und die Thätigkeit, durch welche 
jenes Reſultat erreicht worden iſt. Mit Vergnügen habe Ich 
demnaͤchſt mehr als je eine große Sicherheit in der Fuͤhrung der 


Truppen und in der Auffaſſung der gegebenen Ideen und Mo⸗ 


mente wahrgenommen und daraus mit großer Genugthuung er⸗ 
ſehen, daß der Zweck dieſer Uebungen auf eine ſehr erfreuliche 
Weiſe erfuͤllt worden iſt. Ich empfehle jedoch bei dem Gebrauche 
der Truppen, die Eigenthümlichkeiten der verſchiedenen Waffen 
und ihr Verhaͤltniß zu einander, ſo wie ihre gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung und das Terrain, immer gehörig zu beachten. Die Li⸗ 
nien⸗Truppen des Sten Armee Korps ſtehen ſowohl in Haltun 
als Abbildung auf ziemlich gleicher Stufe, und die Leiſtunge 
der Landwehr haben Mich, mit Beruͤckſichtigung der bei ihrer 
Organiſation und der kurzen Dauer ihres Zuſammenſeyns ob⸗ 
waltenden Schwierigkeiten, durchaus befriedigt. Das 7te Kr 
raſſter⸗Regiment hat Mir Anlaß zur Zufriedenheit gegeben, und 


von dem Garde⸗Korps freut es Mich, wiederholen zu konnen, 


daß es fortfährt, feiner Stellung zur Armee zu genuͤgen und der⸗ 
ſelben als Muſter voranzugehen. Das 2te Garde⸗Landwehr⸗ 
Regiment, welches Ich mit Vergnügen zum erſtenmale ganz 
bereinigt geſehen, hat Meinen Erwartungen entſprochen und 
nimmt eine ruͤhmliche Stelle in feinem Korps ein. Ich ent⸗ 
laſſe die Truppen mit der Hoffnung, daß die Anerkennung ihrer 
Leiſtungen ſie anfeuern wird, ſich in ihrem gegenwaͤrtigen be⸗ 
friedigenden Zuſtande zu erhalten und aus den brendigten lebun⸗ 
gen auch fr die Zukunft Nutzen zu ziehen. Groß Beeren, den 


22. September 1832 (gez.) Friedrich Wilhelm. An den 


Herzog Karl von Mecklenburg Hoheit. 

Berlin, vom 26, Sept. Ihre Königl. Hoh. die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich iſt nach Wörlig, und Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm Adalbert nach Schloß Fi 2 in 
Schleſien von hier abgegangen. — Se. Excellenz der Kaiſerl. 
Ruſſ. Wirkl. Geheimeralh, Graf v. Panin, und der Königl. 
Saͤchſ. Oberſt, General⸗Adjutant, anßerordentl. Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, Freiherr von 
Lüßerode, find von Dresden, Se. Herrlichkeit der Koͤnigl. 
Großbritanniſche Großſiegelbewahrer und außerordrntliche Bot⸗ 
ſchafter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Lord Durham, und der 
Koͤnigl. Großbritanniſche Kabinets Courier Clews von Peters⸗ 
burg, der Königl. Niederlaͤndiſche Legatio ns Sekretafr, Graf v. 
Limburg⸗Stirum, iſt als Courier aus dem Haag, der Kgl. 
Groß britanniſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Minto, von London 
und der Kaiferl, Ruſſiſche Ceremonienmelſter, Graf Franz v 


m an 


Potocki, von Breslau hier angekommen. — Se. Hoheit der 
Kaiſerl. Ruſſ. General der Infanterie, Herzog Eugen von 
Würtemberg, und der Ka ſerl. Ruſſiſche General⸗Mojor v. 
Mollersdorf find nach Breslau, Se. Excellenz der General⸗ 


Lieutenant und Kommandeur der Sten Diviſion, v. Brauſe, 


und der General⸗Major und Kommandeur der öten Laudwehr⸗ 
Brigade, von der Groͤben, nach Frankfurt a. d. O., die Ge⸗ 
neral Majors: v. Thile, Kommandeur der Tten Diviſion, v. 
Zglinitzki, Kommandeur der 7ten Infanterie⸗, und v. Zol⸗ 
licoffer, Kommandeur der 7jen Kavallerie⸗Brigade, und Se. 
Excellenz der General der Infanterie und kommandirende Gene⸗ 


ral des IV. Armeckorps, b. Jagow, nach Magdeburg, der 


S Daͤniſche Kammerherr und Geſchaͤftstraͤger am Königl. 
Saͤchſ. Hofe, v. Koopmans, iſt nach Dresden, der Koͤnigl, 
Großbritanniſche Kabinets⸗Courjer Meates über Brüſſel 


nach London, und die Kaiſerl. Ruſſiſchen General⸗ Majors 


v. Anrep und v. Fezy find nach St. Petersburg abgereiſt 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 15. Sept. Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer ſind in der Nacht vom 12. zum 13. Sept. aus hieſiger 
Raeſidenz obgereiſt, um einige Truppen⸗Abtheilungen im Innern 
des Landes zu inſpiziren und verſchiedene Gouvernements in 
Augenſchein zu nehmen. NE 


F Pankreich. 


Paris, vom 13. September. Die Herzogin von Berry, 
welche den Gerüchten nach gefangen oder verfolgt, oder ruhi 
durch Nantes gereiſt iſt, war heute der Gegenſtand eines Minis 
ſter⸗Raths, aus welchem nur ſo viel mit einiger Beſtimmtheit 
perlautet, daß man auf keinen Fall die Herzogin vor die Gerichte 

ſtellen werde, und daß fie ſehr krank ſei. f 


Paris, vom 16. September. Das in Bordeaux erſchei⸗ 
nende Memorial erklärt den Artikel, den der dortige Indika⸗ 
teur vor einigen Tagen über die Anſtalten enthielt, die in der Ci⸗ 
tadelle von Blaye zum Empfange hoher politifcher Gefangenen 
getroffen wuͤrden, ür vollkommen ungegruͤndet. Es ſei falſch, 

aß die Wohnung des Kommandanten in Stand geſetzt werde, 
da ſie längſt eingerichtet ſei; eben ſo grundlos ſei es, daß man 
l N Fenſter mit doppelten Eiſengittern verſehe, daß man 
fe Zimmer täfele, Badeſtuben einrichte und koſtbare Möbel, 
worunter Tollettenſpiegel, Marmortiſche und dergleſchen, in die 
Eſtadelle ſchaffe. Nur das ſei wahr, daß Ingenieur⸗ und Ar⸗ 
tillerie⸗ Offiziere den Befehl erhalten hätten, die Citadelle für 
die Aufnahme von Staalsgefangenen in Stand zu ſetzen und die 
Zimmer für dieſen Zweck einzurichten. — Der Meſſager will 
wiſſen, die vier letzten Miniſter Karls X. würden von Ham da⸗ 
hin gebracht werden, und die Fürſtin Polignac trage einen Theil 
der e der Moͤbelirung der Eitadelle don Blaye. — Der 
ehemalige Polniſche General Bem iſt in Bordeaux angekommen. 
— Aus Lille wird unterm 13ten d. M. gemeldet: Geſtern 
Abend iſt die Ruhe unſerer Stadt durch Unordnungen geſtoͤrt 
worden, die bis 10 Uhr dauerten. Seit dem Ausbruche der 
Cholera war nämlich unter den hieſigen Einwohnern, beſonders 
unter dem weiblichen Theile derſelben, der Eifer für religiöfe 
Uebungen mit doppelter Stärke erwacht und von der Seiflich« 
keit nach Kräften unterftüßt worden; auf den Straßen waren 
die alten Madonnenbilder aufgefrifcht und neu verziert worden 


und Abends verſammellen fi) Schaaren von Frauen vor denſel 


5000 Juden und 4000 Europäer. 


Baͤuerin; bisweilen geht fie in Mannskleidern, und 


ben, und fangen geiftliche Lieder. Geſtern ſtörte ein Haufe ſun⸗ 
ger Leute⸗dieſe Verſammlungen, fang die Marfeillatfe und die 
Pariſienne und verbreitete dadurch armen in der Stadt. Drei 
der Ruheſtoͤrer wurden verhaftet. Der Präfekt des Departe⸗ 
ments des Norden, Baron Mein, hat durch eine Proklama⸗ 
tion alle Straßen⸗Auflaͤufe verboten. — Der Italieniſche 
Flüchtling Palmieri wurde geſtern als Verfaſſer einer Broſchuͤre: 


„Der neite Gargantua“ betitelt, wegen Beleidigung der Perſon 


des Königs, von dem hieſigen Affıfenhofe zu halbjähriger Haft 
und 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. 8 0 8 = 


Die Einwohnerzahl der Stadt Algier beläuft ſich auf 21,000 
Seelen, worunter 10,000 Mauren, 2000 Neger und Beduinen, 
b Man bemerkt, daß ſich ſeit 
der Anweſenheit der Franzoſen die einheimiſche Bevoͤlkerung um 
zwei Drittheile vermindert hat. Die Auswanderung hat mit 
ben reichſten Familien begonnen und dauert fort, je mehr die 


Macht der Franzoſen ſich zu befeſtigen ſcheint. Algier zahlt 57 


Moſchten, 17 Synagogen und ı katholiſche Kapelle. Die Zahl 
der Schulen, Penſions⸗Anſtalten, Wirthshaͤuſer, Lazarethe, 
Brunnen, Kaffeehaͤuſer und Bäder hat ſich ſeit der Oceupatſon 
vermehrt. Die Verwaltung der Kolonie, die anfaͤnglich von ei⸗ 
ner Kommiſſſon, dann von einem Reglerungs⸗Komité, unter 
Vorſitz des Civil⸗Intendanten, geleitet wurde, iſt jetzt einem 
Abdminiſtrations⸗Konſell anvertraut, das unter der Autorität 
des Oberbefehlshabers ſteht. Die Eivil- und Kriminalgerichts⸗ 
barkeit wurde bisher von einem vom Marſchall Clauzel eingeſetz⸗ 
ten gemiſchten Tribunal gehandhabt, das aus einem Präſiden⸗ 
ten, vier Franzöſiſchen, vier Mauriſchen, vier. Iſraelſtiſchen 
Richtern und einem Königl. Prokuralor beſtand. Dieſes Ges 
richt entſchied in letzter Inſtanz in Sachen bis 12,000 Fr. Die 
Organiſatlon dieſes Gerichtshofes iſt indeſſen in neuerer Zeit das 
hin veraͤndert worden, daß die Mauren und Iſraeliten ihren na⸗ 
turlichen Richtern, nämlich die Erſteren den Kadi's und Medſe⸗ 
lers, die Letzteren einem aus vier Richtern ihres Glaubens beſte⸗ 
henden Tribunal wiedergegeben worden ſind. Sowohl das 
Mauriſche als das Iſraelitiſche Gericht entſcheidet in Civil⸗ und 
Keiminalfachen in letzter Inſtanz. Außerdem beſitzt Algier ein 
Zuchtpolizeigericht, das nur aus Franzoͤſiſchen Richtern beſteht, 
und einen Stadtralh, der aus Jüdiſchen und Mauriſchen Nota⸗ 
bein gebildet iſt, aber nur konſültatſve Stimme hat und von eis 
nem Königl. Kommiſſorius als Praͤſidenten geleitet wird. Die 
Einnahmen der Stolonie, die ſich im vorigen Jahre auf 960,000 
r. belfefen, werden für dieſes Jahr auf 1,263 270 Fr. veran⸗ 
ſchlagt. Die vor der Eroberung beſtehende Konfular- Jurisdiks 
tion ſſt abgeſchafft. Die Armee war im Anfange 16 230 Mann 
ſtark, di: unter den Waffen ſtanden; 1682 waren in den Laza⸗ 
rethen oder auf Urlaub. 155 n a 


Der Meſſager enthält folgende Notizen über die Herzogin 
von Berry: Dieſelbe verbirgt ſich unter den verfchietenflen Trach⸗ 
ten; bald als Nonne, bald als barmherzige Schweſter, 2 

i 
einen jungen Hirten, dort einen Jaͤgerburſchen vor. Sie Ihläft 
in S loſſem, Kloöſtern, Meiereien, ja ſelbſt oft in den Hütten 
der Köhler und Holzſchlaͤger. Viele Reiſen hat ſie im Wagen 
des Biſchofs von Lugon gemacht. Dies iſt ein ſehr abentheuer⸗ 
liches Leben, indeſſen doch minder gefaͤhrlich als man glauben 
ſollte, denn man möchte fie zwar gefangen nehmen, aber nicht 
töbten, da ihr Tod, kalt beſchloſſen und vollbracht, hoͤchſt grau⸗ 
ſam erſcheinen würde, ohne das tulndeſte Gute zu bewirken. Man 


— 


haben ſich darein gemifcht, wiewohl vergeblich. Was thut Herr 
v. Ss monville jetzt in Neapel? Soll er vielleicht die Verwand⸗ 
ten der Herzogin veranlaſſen, ſich mit derſelben in Verbindung 


‚ufesen, und fie zu dem Schritte, den man wünſcht, zu bewe⸗ 
gen? 
Vergeblich, denn Caroline will das Land, wo man ſie verehrt 
und vertheidigt, nicht verlaſſen. Sie hat viele angeſehene Fami⸗ 


Hofft man auf einen Brief des Koͤnigs, auf einen Befehl? 


lien gefährdek, und will ſich jetzt nicht von ihnen trennen. — 
(Coutr. fr.) Man ſagt, daß eine Anzahl Leute ausgeſchickt find, 
um die Herzogin von Berry, deren Aufenthalt man längft kennt, 


zu entführen, und mit Gewalt auf ein Schiff zu bringen, wel⸗ 


ches an den Kuͤſten der Vendse kreuzt. 
Paris, vom 17. Septbr. Der Koͤnigl. Preuß. Geſandte, 
Freiherr v. Werther, der Marſchall Gerard, der Graf Flahault 


U. der Nordamerfkanſche Geſandte, Hr. Rives, hatten geſtern die 


Ehre, zur Königl. Tafel geangen zu werden. — Der General 
Sekretair der Polizei: Präfektur begab ſich geſtern, von zwei 


Agenten begleitet, zu dem Herzoge Karl von Braunſchweig und 


125 demſelben an, daß er binnen 24 Stunden Paris, und in 
uf Tagen Frankreich zu verlaſſen habe. Der Herzog ließ den 
General⸗Sekretair nicht vor ſich, ſondern ließ erklaͤren, er bes 


a 9 bei ſeiner Behauptung, daß er kein politiſcher Fluͤchtling 


ey, daß das dieſe betreffende Geſetz keine Anwendung auf ihn 
finden konne, und daß er nur der Gewalt weichen wuͤrde. Hier⸗ 
auf entfernten ſich die Polizei⸗ Beamten. — Die Anklage⸗Kam⸗ 


mer des Koͤnigl. Gerſchtshofes zu Poitiers hat die Herzogin von 
Berry, die Graͤfin und den Grafen von ce De⸗ 


moiſelle Fauveau, den Grafen Latour⸗Dupin nebſt 24 anderen 


Perſonen als Anſtifter der Unruhen in den weſtlichen Departe⸗ 


ments in Anklageſtand verſetzt. Die Herzogin von Berry foll 


in contumaciam gerichtet werden. Der Praͤſident des Ges 
richtshofes, Herr Pariſol, hat in Folge diefes Erkenntniſſes um 
feinen Abſchied nachgeſucht. — Der j 
in einem Schreiben an den Meffager die von den öffentlichen 
„Blattern gegebene Nachricht, daß er mit dem Herzoge von Braun⸗ 


eneral Romaeino erklaͤrt 


n Vertrag wegen e einer Expedition 
gegne Braunſchweig abgeſchloſſen und fur die Ausrüstung derſel⸗ 


ben berkits bedeutende Geldſummen als Vorſchuß erhalten habe, 


für eine Verleumdung. — Herr v. Pepronnet hal aus dem Fort 
Ham ſolgendes Schreiben an die Redaktion des Courrier 12 8 7 
gerichtet? „Sie haben in Ihrem Blatte angezeigt, daß im Na⸗ 
men der Gefangenen von Ham dringende Vorſtellungen gemacht 
worden ſeyen, um ihre Verſetzung an einen andern Ort zu erlan⸗ 
gen. Man hat Sie zu einem Icrthum verleitet; ich habe weder 


Line Vorſtellung, noch Beſchwerde, noch ein Geſuch eingeſandt; 


ich ſuche bei Niemanden etwas nach, und 81 0 nichts von der 
Regierung. Empfangen Sie u. ſ. w.“ Der Cour rier fügt 


a dieſes Schreiben beweiſe nur, daß Herr v. Peyronnet für 


eine Perſon keine Vorſtellungen gemacht habe; uͤbrigens ſeyen 
der Redaktion neue D:taild zugekommen, wonach man aller: 


dings damit umgehe, die vier Ex⸗Miniſter von Ham nach dem 
Fort Blaye bei Bordeaur ne — Dem Conſtitutionnel 


folge, ift man im Kriegsminiſterſum mit Anſtalten zu einer 


x Ki ition beſchaͤftigt, dürch die der Beſitz von Algier, Oran 
und Bona geſichert und die Proyinz Conſtantine erobert werden 


ſoll. — Herrn Odilon⸗Barrot iſt in Beulogne, wohin er ſich zu 
feiner Famil e beg le ı hat, eine Abendmuſik gebracht worden. — 
Die vor einigen Tagen geſtorbene Schwiegermutter des Grafen 


v. Sebaftiani, Herzogin v. Coigny, hinterlaͤßt ibren Erben eine 


qaͤhrliche Rente von 170 — 180,000 Fr.; ihrem Schwiegerſohne 


== 3523 BE 
hat geſchrleben, geſprochen, unterhandelt; Perſonen aller Art 


Conſtitutionnellen ungünftig find, und Alles, was ibren 


1600 Mann in einem Corps ſich ebenfals dahin eingeſch 


ar 
— 


haf fie elne lebenslaͤngliche Rente von 80,000 Fr. jährlich brr⸗ 
macht. — In Bourbon⸗Vendse find mehrere Bürger zu 
einem Schutz⸗Vereine gegen die Chouanerie ee 

Paris, vom 18, Septbr. Dem Meſſager des Cham⸗ 

bres Bae iſt der Hau Karl von Braunſchweig, nachdem 
er ſich geweigert, die Hauptſtadt 1 15 zu verlaſſen, geſtern 
in aller Fruͤhe gewaltſam ausgewieſen worden. „Der Herzog“, 
berichtet das genannte Blatt, „lag noch im Bette, als ein Poli 
zei⸗Commiſſair mit einigen Unter⸗Beamten bei ihm erſchien. 
Die Thuͤr zu ſeinem Schlafzimmer mußte, da er nicht aufma⸗ 
chen wollte, von einem Schloſſer geöffnet werden, worauf der 
Polfzei⸗Commiſſair den ſchriftlichen Befehl, ihn aus der Stadt 
zu ſchaffen, vorlas. Der Herzog proteſtirte, kleidete ſich jedoch 
an, und warf ſich zuletzt in den Reiſewagen, der ſchon von früh 
6 Uhr an vor dem von ihm bewohnten Hotel auf dem Boulevard 
des Capucines Nr. 15 gehalten hatte. Die Reiſe geht nach der 
Schweiz, wahrſcheinlich nach dem Kanton Bern. 

Paris, vom 19. Septbr. Der König kam geſtern Mittag 
zur Stadt und ertheilte dem Preußiſchen Geſandken, Freiherrn 
von Werther, eine Privat⸗Audienz, in welcher dieſer die Ehre 
hatte, Sr. Majeſtaͤt die Antwort feines Souverains auf das 
Notifitationd Schreiben wegen der Vermaͤhlung der Prinzeſſin 
Louiſe mit dem Könige der Belgier zu uͤberreichen. 


Großbritannien. 


London, vom 15. Sept. Hieſige Blätter enthalten 
Folgendes: J. M. die Königin hat am Mittwoch Abend der 
erzogin von Angouleme einen Beſuch in Grillon's Hotel abge⸗ 
attet. Der Beſuch dauerte % Stunden, und beim Abſchiede 
umarmte die Königin die Herzogin. Die Graͤfin von Clarendon 
und Lady Maryborough begleiteten Ihre Majeſtat, obgleich 
keine dieſer Damen zu dem Königl. Haufe gehört. Lady Claren⸗ 
don iſt, wie wir glauben, eine perſoͤnliche Freundin der Herzogin. 
Die Königin fuhr in einem einfachen Wagen mit Bedienten ohne 
Livre; der Beſuch war alſo augenſcheinlich inkognito. Nach der 
‚Königin empfing die Herzogin von Angouleme die Beſuche der 
Herzogin von Cumberland und mehrerer Geſandten, nebſt ihren 
Gemahlinnen. \ GE 5 
Im Sun lleſt man: Wir bemerken mit Bedauern, daß 
einige unſerer Kollegen, aus der falſchen Anſicht, der Portugie⸗ 
och konſtitutionnellen Sache dadurch einen Dienſt zu erweſſen, 
oͤchſt parteitfch über den Stand der Angelegenheiten in Portu⸗ 
gal berichten, indem fie Thatſachen verheimlichen, ea 12 
Off 
nungen günſtig ſcheink, in einem außerordentlichen Maße uber 
treiben. Unter den vielen Unrichtigkeiten der vergangenen Woche 
haben wir auch die bemerkt, daß 2 große Kriegs: Schiffe und 
3 Damypſſchiffe gekauft und nach Porto a id 
ten; daß Geld in Ueberfluß ſey; und fogar daß die Brit ſche Re⸗ 
gierung die Portugleſiſche Regentſchaft und eine Königin de 
facto anerkannt habe. Thatſachen aber find es, daß man bis 
jetzt keine große Kriegs Schiffe nach Porto gefandt hat, und daß 
die 1600 Mann, aus 390 Infanteriſten und 60 Kavalberſſten 
beſtanden; daß es ſehr ſchwierig geweſen iſt, Gelder für ben 
Dienſt der jungen Königin zu erhalten; und daß die Briliſche 
Regierung ſich gewelgerk hat, weder eine Regentſchaft, noch 
88 als Königin von Portugal de facto anzuerkennen. 
Wir gehen ſogar noch weiter und melden, daß zu derſelben Zeit, 
als einige Engliſche Zeitungen die Außſichten der Konſtitution⸗ 
nellen in Porto als im hoͤchſten Grade . 3 die 


Armee Dom Pedro's ſich in einem Zuſtand gänglicher Entmuthi⸗ 
gung befand, und die Offiziere den Kaiſer beſchworen, auf ſeine 
eigene Sicherheit zu denken, während die Truppen einen verzwei⸗ 
felten Verſuch gegen die Miguelſſten wagen, und im aͤußerſten 
R galt fechtend auf vaterlaͤndiſchem Boden fallen wollten. Den 
aiſer ruͤhrte dieſe Hingebung bis zu Thraͤnen; aber er machte 
den Offizieren vernünftige Vorſtellungen, und bat fie, nicht zu 
verzweifeln. Er hatte recht; die Ausſichten haben ſich gebeſſert; 
vb Leſer mögen es indeſſen nicht unbemerkt laſſen, wie nahe 
die Sache dem Scheitern gerade in dem Augenblick war, wo 
die zu eifrigen Anhaͤnger Dom Pedros in dieſem Lande ſie als 
ganz vortrefflich ſchilderten. Wir glauben es nicht noch aus: 
druͤcklich verſichern zu dürfen, daß wir der Sache Dom Pedros 
ug.than ſind; das Publikum weiß es, und wir werden un⸗ 
. en Anſichten ſtets treu bleiben; aber wir duͤrfen auch un: 
ſere Pflichten als Journaliſten nicht aus den Augen verlieren, 
und das Zutrauen unferer Leſer nicht durch Verheimlichung oder 
Uebertreibung der Thatſachen verſcherzen. Der wirkliche Zuſtand 
der Dinge in Portugal iſt folgender: Das Volk jenes Landes, 
mit Einſchluß von neun Zehnkheilen der Einwohnerſchaft Por⸗ 
to's, wurde durch Dom Pedro's Ankunft mit 8000 Mann, ſtatt 
der erwart ten 15,000, in ihren Hoffnungen getaͤuſcht, und 
durch die Erinnerung an die nach der feblgeſchlagenen Expedition 
im Jabre 1828 ergriffenen Maaßregeln der Rache beſorgt ges 
macht, blieben ſie dem Anfehsine, obgleich nicht der Wirklichkeit 
nach, gleich gültige Zufchaucr des Kampfes. Auf Dom Pedros 
geringe Streitkräfte blickend, und wohl wiſſend, daß, wenn er 
gezwüngen werden ſollte, das Land zu raͤumen, ſie der Rache 
der beſtehenden Regierung ausgeſetzt blieben, warten ſie auf die 
Ankunft von Verſtärkungen, die Dom Pedro in den Stand ſez⸗ 
zen könnten, thatig, Operationen gegen den Feind zu beginnen, 
und zu offenen Erklaͤrungen zu ſeinen Gunſten zu ermuntern. 
„Dieſe Verſtaͤrkungen treffen langſam aber allmaͤlig ein, und wenn 
Dom Pedro nur einem allgemeinen Angriffe der Belagerungs⸗ 
Armee widerſtehen kann, ſo wird die vorgerückte Jahreszeit und 
der Mangel an Lebensmitteln den Feind zwingen, ſich aus der 
Nähe von Porto zu entfernen, und fo das Land den Konſtitu⸗ 
tionnellen in der Art zu öffnen, daß fie mit ihrer Kavallerie agi⸗ 
ren koͤnnen, wodurch, wie der Marquis von Palmella dem Lord 
. ſehr richtig bemerkte, der ganze Charakter des Krie: 
ges verändert werden wird, — Der Admiral Codrington, der 
als Kandidat für Devonport und Stonhoufe auftritt, erhielt vor 
einigen Tagen von einem gewiſſen Herrn Woolcombe, der ſich 
durch einige Ausdrucke in einer Rede des Admirals für beleidigt 
Van eine Herausforderung. Er lehnte dieſelbe aber mit dem 
emerken ab, daß gar kein Anlaß zu einem Duell vorhanden 
wäre, ſondern die Sache ſich nur zu einer mündlichen Polemik 
vor den Waͤhlern eigne. Auf dieſem Kampfplatze werde er mit 
Vergnuͤgen Herrn Woolcombe erwarten. — Ueber die n 
heit Sir Walter Scobt's iſt bier i kurze und traurige 
Bulletin eingegangen: Wir muͤſſen mit tiefem Schmerze anzei⸗ 
en, daß der berühmte Ver faſſer des Waverley nur noch wenige 
tunden zu leben hat. NS „2 > 
Unfere Blätter liefern das folgende amtliche Schreiben des 
ehrenwerthen Gen. Candido Joze Xavier, erſten Adjutanten 
D. Peters, an den Praſidenten der hieſigen Portugieſiſchen Kom⸗ 
miſſion: Porto, im September 1832. Vortreſflichſter Herr! 
Da Sie durch die Bulletins 1 und 2 von allem, was hier ſtatt⸗ 
gefunden, unterrichtet ſeyn werden, ſo werde ich mich auf die 
gegenwartigen Operationen und Ausſichten beſchränken. In 
der Eiwartung, daß der Feind einen Angriff auf uns hier machen 


Geſund⸗ 


D. Miguel ſcheint zu glauben, daß die een e ei⸗ 
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werde, haben wir dieſe Stadt in den nachdruͤcklichſten Verthei⸗ 
digungsſtand geſetzt. Wir haben 20 Batterieen, die durch zu⸗ 
ſammenhaͤngende Linien vereinigt find, mit Laufgraͤben, Bruſt⸗ 
wehren U. |. w. und mit allen Erforderniſſen verſehen, fo daß die 
Feuer der Batterien und der Linien ſich einander kreuzen, und 
es iſt kein Punkt, wo der Feind wahrſcheinlich verſuchen moͤchte, 
ſeine Kanonen aufzupflanzen, der nicht von 10, 12, ſelbſt 16 
unf rer Stucke beherrſcht würde. Dieſe Linien find mit 52 Ge⸗ 
ſchüͤtzſtuͤcken von 3 bis 4 Kaliber beſetzt, worunter fieben Moͤrſer 
und drei Haubitzen. Außer dieſen äußeren Linien iſt eine zweite 
innere in der Stadt, vermittelſt Graben, Bruſtwehren, Barri⸗ 
kaden und Redouten fuͤr Kanonen gezogen; auch ſind alle 
Straßen, durch welche der Feind einzudringen perſuchen moͤchte, 
mit gefüllten Minen verſehen. Der Geiſt unſrer Truppen und 
der Einwohner iſt trefflich, und wuͤrde der Feind es wagen, uns 
anzugreifen, ſo glaube ich wirklich, daß er eine Lektion bekom⸗ 
men wird, die er nicht ſo leicht wieder vergißt. Werden ſie uns 
angreifen? Es iſt dieſes, was wir uns alle einander fragen. Ich 
für mich bin der Meinung, ſie werden es thun, um den Befehlen 
ihrer Regierung zu gehorſamen, aber daß es ein ſchwacher An⸗ 
griff warden wird. Sey er indeſſen ſchwach oder ſtark, geſchla⸗ 
en werten fie werden; dies iſt nicht zweifelhaft, und find ſie ge⸗ 
chlagen, To wird gewiß völlige Zerſtreuung eintreten. Dies ſſt, 
was ich vorherzuſagen wage. Die Einſicht und Thaͤtigkeit, 
welche Se. Maj. der Kaiſer entfaltet, find über alles Lob. Er 
genießt der beſten Geſundheit, ſo wie wir alle. Wir warten an⸗ 
gelegentlich auf den Augenblick des Angriffs, denn wir denken: 
je eher je beſſer. Ich habe nur noch Zeit, Sie der Werthſchaͤtzung 
und Hochachtung zu verſichern, womit ich u. ſ. w. f 
London, vom 18. Septbr. Der Marquis von Palmella 
iſt vorgeſtern von hier nach Porto abgereiſt. Ein hiefiges 
Blatt verſichert, daß der Marſchall vor feiner Abreiſe von dem 
Lord Palmerſton das Verſprechen erhalten habe, daß die Portu⸗ 
gieſiſche Frage Gegenſtand der Berathung der erſten Kabinels⸗ 
Verſammlung ſeyn ſolle. — Dem Sun zufolge, ſind bei der 
Regierung offizielle Berichte auß Porto eingegangen, die mit 
den früheren Berichten uͤbereinſtimmen. Porko ſoll ſich naͤmlich 
in einem vollkommenen Vertheidigungs⸗Zuſtande befinden, und 
die Stadt ſoll fo gut verproviantirt ſeyn, daß Fleiſch nicht viel 
mehr als 2 D. pro Pfund koſtet; Mehl iſt wohlfeil und im Ueber: 
fluſſe, und die Preiſe aller Früchte find ungemein niedrig. — 
Das Poſt⸗Amt hat angezeigt, daß bis auf weitere Beſtimmung 
an jedem Dienſtag eine Poſt nach Porto und Liſſason abgehen 
ſoll. Auf dieſe Weiſe werden in der Folge regelmaͤßigere Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze eingehen. 5 
Spanien 
Madrid, vom 6. September. Es ſcheint ganz beſtimmt, 
daß unſere junge Königin einen ununterbrochenen und ſehr ange⸗ 
legentlichen Brivfwechfel mit ihrer Tante, der Königin der Frans 
zoſen, unterhält. — Es gehen hier faſt alle Tage eigenhaͤndige 
Schreiben von D. Miguel an ſeinen Oheim, unſern Koͤnig, ein: 
noch lebhafter und unbefangener ſoll indeß der Briefwechſel mit 
ſeinen Schweſtern, der Infantin D. Maria Franziska (Gema⸗ 
lin des Infanten D. Carlos) und der Prinzeſſin von Beira ſeyn. 


ner Sache nicht mit gehoͤriger Waͤrme annehmen, und vielleicht 
es nicht mit D. Pedro verderben wollen, im Fall dieſer dennoch 
ſeine Plaͤne auf Portugal durchſetzen ſollte. Wie es ſcheint, ſo 
dürfte der Gr. v. Alcul da ſich beinahe zu O. Miguels Anſicht 
hinneigen, allein Hr. Calomarde ſcheint feſt darauf zu beſte⸗ 
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ken daß in dem jetzt in Thaͤtigkeit befindlichen Perſonale der Ge⸗ 
andten durchaus nichts geändert werde. Uebrigens iſt der Haupt. 
unkt in D. Miguels Correſpondenz immer der — daß er Geld 
egehrt, und darauf antraͤgt, daß Spanien ſich der Anerkennung 
D. Marias, von Seiten Portugals und Spaniens, beſtimmt 
widerſetze. Auch will man fogar hier etwos von einem eigen: 
haͤndigen Schreiben D. Miguels an Se. Maj den Kaiſer von 
Oeſterreich wiſſen, worin der erſtere den letzteren um feine Ver⸗ 
miltelung gebeten habe. 


Portugal. 

Liſſabon, vom 1. September. Sobald unfere Regierung 
durch den Telegraphen die Nachricht von der rückgaͤngigen Be: 
wegung des Generals Povoas erhalten, ließ dieſelbe dem Gene⸗ 
ral den Befehl zugehen, ſogleich wieder vorwaͤrts zu gehen und 
Porto anzugreifen. Man ließ hierauf zurückantworten, daß ein 
Angriff nicht wohl moͤglich ſei, indem e nicht dazu 


2 


ausreichten, ein Grund, welcher indeſſene pt als gültig aner⸗ 
kannt wurde, und worauf der Befehl erging, unverzüglich den 
Angriff zu machen. Der Telegraph meldele hierauf, daß man 
gehorcht, und daß um 8 Uhr Morgens bereits eine heftige Ka⸗ 
nonade begonnen, welche bis Abends ſpaͤt gedauert habe. Von 
den Ergebniſſen derſelben wußte man noch nichts, doch ſchweigt 
unſere Gazeta ganz daruber — Wir haben hier alle Zeitungen 
aus Porto und Briefe bis zum 21ſten. Die letzteren wiederholen 


die Behauptung der erſteren, daß man daſelbſt nichts fuͤrchte. 


Man hat ſeitdem dort erfahren, daß drei große, von dem Marg. 
Palmella in England angekaufte, Kriegsſchiffe mit naͤchſtem 
dort ankommen wuͤrden, und erwartete eine Verſtärkung von 
8000 Franzoſen und Polen. In den Portoer Zeitungen iſt von 
der Verweiſung mehrerer Leute die Rede, welche überführt wor⸗ 
den ſind, mit den Migueliſten ein Einverſtaͤndniß unterhalten 
zu haben. Unter dieſen ſollen ſich der Spaniſche Vice⸗Konſul 
und ein Apotheker aus Santarem befinden. — Die Portoer 
Zeitungen melden einen Zug des Muthes und der Frömmigkeit 
eines der Adjutanten Dom Pedro's, des Grafen von Bempoſta, 
eines Neffen des ehemaligen Franzoͤſiſchen Minifterd Hyde⸗de⸗ 
Neuville, der, bei der Brandſtiftung eines Kloſters, durch die 
‚Mönche, der dringenden Gefahr zum Trotz, das Tabernakel 
mit der Hoſtie aus dem Feuer rettete, während die Mönche ru⸗ 
bige Zuſchauer blieben. — Es iſt die Rede davon, eine laͤcher⸗ 
liche Maß regel wieder aufzuheben, wonach das Einlaufen der 
fremden Kauffahrtei⸗Schiffe in unſern Hafen verboten worden 
war. Dieſe Maßregel hatte man deswegen getroffen, um dem 
Engliſchen Handel zu ſchaden, und die Engliſche Regierung 
hatte ſich ihr unterworfen, um zu beweiſen, daß ſie das Syſtem 
der Nicht⸗Intervention aufrecht erhalten wolle: da man inde 
vor Kurzem 8 Hamburger Schiffen das Einlaufen geitattet, jo 
hat der Engliſche Konſul ſogleich Einſpruch dagegen gethan und 
erklärt, daß, wenn Schiffe anderer Nationen zugelafjen würden, 
er ſogleich mit Gewalt und mit Hülfe des Engliſchen Geſchwa⸗ 
ders den Engliſchen Schiffen den Zutritt eröffnen werde. Man 
ſoll dieſer kräftigen Sprache nachgegeben haben, und es werden 
inskünftige alle Schiffe einlaufen. — Dom Pedros Geſchwa⸗ 
der liegt noch immer vor unſerem Hafen, tg 
tig aus 12 Kriegsſchiffen und 2 Dampfbooten. Die Anweſen⸗ 
beit. der geſammten Seemacht Dom Pedros vor der Hauptſtadt 


ſſt der ſicherſte Beweis, daß er in Porto keinen Angriff zur See 


fuͤrchtet. — Der Graf von Baſtos hatte ſich vor J Tagen nach 
dem See⸗Arſenal begeben, um das Auslaufen unſers Geſchwa⸗ 
ders zu beſchleunigen. Das nöthige Geld iſt geſtern ausge: 


und beſteht gegenwaͤr⸗ 
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zahlt worden, und 7 Schiffe, worunter 1 Dampfboot, 1 Li⸗ 
nienſchiff, 1 Fregatte, 2 Corvetten und 2 Briggs find heute 
Nachmittag ausgelaufen, um, wie es heißt, unmittelbar 
nach Porto zu gehen und dieſe Stadt zu blockiren. 

Ein Copenhagener Blatt enthaͤlt folgenden Artikel aus Hor⸗ 
ſens: In dieſen Tagen kam der Schooner Jens Mosbergs Minde 
nach feiner erſten Allsflucht hierher zuruck. Sein letzter Aufent⸗ 
halt war im Hafen bei Porto, wo er am 13. v. M. nebſt mehre⸗ 
ren fremden Schiffen, die Unannehmlichkeit hatte, von Dom 
Miguels Truppen beſchoſſen zu werden, die ſich hinter einer 
Mauer dicht vor Porto verſchanzt hatten, und deren eigentliches 
Ziel 4 von Dom Pedros armirten Schiffen waren, die auf dem 
Fluſſe lagen und auf ſie feuerten. Der Kampf hielt 2 Stunden 
Vormittags und von 2 bis 8 Uhr Nachmittags an. Dom Mi⸗ 
guels Truppen hatten kein une Geſchuͤtz, und ſchoſſen nur 
aus Büchſen, was die feindlichen Schiffe ſowohl mit grobem als 
leichtem Geſchuͤtz erwiederten. Zum Gluͤck wurde niemand auf 
den fremden Schiffen verwundet, doch bꝛkamen fie vielen Scha⸗ 
den an Segeln, Wanten, Relingen und Tauwerk. Man konnte 
es nicht ſehen, ob Jemand auf beiden feindlichen Seiten gefallen 
war. Den Tag vorher war ein ziemlich ſtarkes Scharmüß l vor 
der Stadt geweſen. 2 i 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 18. Sept. Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Herzogin von Angouleme kam geſtern mit der Prinzeſſin 
Louiſe Marie Thereſe hier an, ſtieg im Hotel Bellevue ab, 
machte eine Promenade im Park, beſuchte die Bildergallerie 
und andere Sehens wuͤrdigkeiten und kehrte dann nach Rotter⸗ 
dam zuruͤck, um ihre Reiſe über Utrecht fortzuſetzen. ; 

Der Gouverneur von Suͤdholland hat an die Stadt⸗ un 
Gemeinde⸗Behoͤrden feiner Provinz ein Rundſchreiben gerichtet, 
welches naͤhere Vorſchriften Über die Vervollſtaͤndigung des 
diesjaͤhrigen Kontingents der Schuttereien enthält. Nachdem 
darin an die vorjährigen Inſtruktionen erinnert worden, wird 
bemerkt, daß ein Fuͤnftheil jeder Schutterei nicht nur aus den 
Unverheiratheten und kinderloſen Wittwern, die in dieſem Jahre 
gelooſt haben, ſondern, wenn dieſe nicht hinreichen, aus allen 
Unverheiratheten und kinderloſen Wittwern nach ihrer Folge⸗ 
Ordnung auf den Liſten, und wenn das Fuͤnftheil auch ann 
noch nicht vollſtaͤndig wird, aus den Verhitratheten und Witt: 
wern, mit oder ohne Kinder, nach derſelben Ordnung aus⸗ 
gehoben werden ſoll. a e 

Das in London erſcheinende United⸗Service⸗Journal 
ſpricht ſich über die Vertheidigungsmittel des Scheldeſtroms fol⸗ 
gendergeſtalt aus: Vließingen ſſt die erſte Feſtung, welche eine 


6 Flotte, die in den Strom dringen wollte, anzugreifen haͤtte; im 


Jahre 1809, als fie von den Engländern erobert wurde, führte 
ſie 80 Kanonen von ſchwerem Kaliber auf der Hauptlinie gegen 
das Meer, und dieſe waren ſo geſtellt, daß fie gegen das Feuer 


von den Schiffen geſchuͤtzt waren, wie denn auch Sir Richard 


Strachan mit ſeinen acht Linienſchiffen keinen Eindruck auf ſie 


zu machen vermochte. Außer dieſer Hauptlinle befinden ſich noch 


zwei, jedoch unbedeutende Außenwerke unterhalb der Stadt. Die 
Batterieen von Katſand, am gegenüberliegenden Ufer des Fluſ⸗ 
ſes, ſind zu entfernt, um einer Vließingen angreifenden Flotte 
ſehr ſchaden zu koͤnnen. Oberhalb Vließingen, an der füdlichen 
Spitze der Inſel Beeveland, liegt das Fort Batz, welches den 
Haupt⸗Eingang zur Schelde beherrſcht. Dieſer Platz war im 
Jahre 1809 nicht bef ſtigt; im Jahre 18 l4 aber, da er mit einer 
ſtarken Beſatzung und Artillerie verſehen war, wurde er mit 
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Gluͤck vertheidigt. Er konnte bie Schiffe nicht verhindern vor⸗ 
bei zu ſegeln; denn bei einem guͤnſtigen Winde bleiben die Schiffe 
u kurze Zeit im Bereiche feiner Kanonen, als daß fie ſehr leiden 
önnten; aber auf der anderen Seite konnten die Schiffe den 
Platz nicht nehmen, und haͤtten ſie ihn genommen, ſo würden 
e nicht viel gewonnen haben, da er nur zur Vertheidigung der 
Schelde zu gebrauchen iſt. Nach Batz iſt das erſte Fort, zu dem 
man koͤmmi, Lillo, einft fo berühmt VW 
Dieſes allein wurde Kriegsſchiffen, die entſchloſſen wären, 
Fluß hinaufzuſegeln, kein unuͤberſteigliches Hinderniß darbieten, 
denn die Werke ſind nicht hoch, und die Kanonen, wenn auch 
von ſchwerem Kaliber und zahlreich, ſtehen alle in offenen Schieß ⸗ 
ſcharten, fo daß ein reichlicher Schauer von Traubenſchuͤſſen die 
Altllleriſten leicht von ihren Stücken vertreiben könnte; anders 
iſt es dagegen mit Fort Lieffenhosk, wo die Kanonen alle in Ka⸗ 
ſematlen, nach Montalembert ſcher Art Raben ſo daß Geſchütz 
und Bedienung vollkommen gefchüßt find, fo lange ihre ſteiner⸗ 
nen Mauern ſtehen; und welche Flotte könnte bleiben, um ſie zu 
zerſtbren? Wenn alſo auch Schiffe bei guͤnſtigem Winde und 
Waſſer, zwiſchen beiden Forts hindurchſegeln koͤnnen, — und 
rechnet man dazu, was fie beim Paſſiren von Vlieſſingen u. Batz 
gelitten haben muͤſſen, ſo kann man mit ziemlicher Gewißheit 
berechnen, was ſie noch gegen einen Platz auszurichten vermögen, 
der, fo ſtark wie die Eitadelle von Antwerpen, noch unterſtuͤtzt 
iſt durch die Werke der Tete des Flandres, und von einem jo 
0 nn 1m entſchloſſenen Krieger wie der General Chaſſs befeh⸗ 
ligt wird. 5 £ 
5 Die Harlemſche Courant bemerkt zu der Nachricht, 
daß die Belgier in Antwerpen die Kanonen, uͤber deren Auſſtel⸗ 
lung ſich Gen. Chaffe beſchwert, nicht hätten wegnehmen laſſen: 
Gleichwohl ſeyen Sonnabend noch aus der Citadelle eine Anzahl 
Soldaten, wie alle 14 Tage zu geſchehen pflegt, auf Urlaub nach 
Holland entlaſſen. i 5 
Aus dem Haag, vom 19. Septbr. Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Herzogin von Angouleme iſt mit der Tochter der Herzogin 
von Berry heute von Rotterdam nach Utrecht abgereiſt. 
5 . 


Belgien. ; 


Bruͤſſel, vom 18. Septbr. Dem Memorial Belge 
zufolge, hat Herr Chs. v. Brouckere feine Entlaſſung als Mit: 
glied der R präſentantenkammer eingereicht. In dem Schrei⸗ 
ben, welches er in dieſer Beziehung an den Minſſter des Innern 
gerichtet hat, ſoll er erklaͤren, auf die parlamentariſche Laufbahn 
ganz verzichten zu wollen. — Aus Antwerpen maldet man 
vom geſtrigen ER ra gegen Mittag kam ein Schiff von 
der Gitabelle, Da daſſelbe keine Flagge aufgezogen hatte, ſo 
wurden von unſern Marine⸗Soldaken 6 Gewehrſchüſſe auf daſ⸗ 
ſelbe abgefeuert, worauf es die Hollaͤndiſche Flagge aufzog und 
ſich ſogſeich unter den Schutz der Tote de Flandres begab. In 
demſelben Augenblick kam ein Belgiſches Fahrzeug aus dem In⸗ 
nern, ebenfalls ohne 1 7 85 Jauch auf dieſes wurde geſchoſſen, 
bis es feine Flagge aufzog. Man weiß nicht, ob Jemand vers 
wundet worden iſt. — Im hieſigen Courrier lieſt man: 
Man verſichert uns, daß die Holländifchen Journale, die ihre 
Leſer durch die Anzeige, daß die Drohungen des Generals Chaſſe 
din Oberſt Buzen fo eingeſchuͤchtert hätten, daß er die begonne⸗ 
nen Befeſtigungs⸗Arbeſten eingeſtellt habe, zu einem Irkthume 
verleitet haben. Man ſpricht von einem Briefe, den der Oberſt 


Buzen an die Holländer gerichtet hat, worin das Recht und der 


Wille unſerer Regierung, die Befeſtigungs⸗Arbeiten in Antwer⸗ 
den nach Gefallen fortzuſetzen, auf energiſche Weiſe behauptet 


— 
7 


worden find, (S. den Art. e Wenn dem ſo it, fo 
ſcheint es uns, daß die Regierung dieſe Erwiederung auf das 
Schreiben des Generals Chaffe öffentlich bekannt machen müffe. 
Die Holländer ermangeln niemals, Alles zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen, was dazu beitragen kann, der Energie und dem 
Stolze ihrer Armee und des Volkes Nahrung zu verſchaffen. 
Warum handeln wir nicht auf dieſelbe Weiſe, wenn die Gele⸗ 


heit dazu ſich darbietet? — Ueber denſelben Gegenſtand bemerkt 


der Politique: Alle Nachrichten aus Antwerpen widerſpre⸗ 


chen auf das Beſtimmteſte den Berichten in den Hollaͤnd. Jour⸗ 


nalen. Die Drohungen des Generals Chaffe haben die Korte 
ſetzungen der Befeſligungs⸗Arbeiten nicht verhindert. Diesmal 
hat die Regierung ihre Pflichten mit Feſtigkeit erfüllt, und fis 
darf ſich Gluck dazu wünfchen. Sie haf gezeigt, daß fie eine 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten mit Holland nicht fürchtet. 
Wir hoffen, daß fie auf dieſem Wege der Kraft verharren wird. 
— Der in Lüttich geenifonirenden Buͤrgergarde von Antwerpen 
iſt der Befehl gangen ſich marſchfertig zu halten; alle Bes 
urlaubten find einberufen worden. 3 

Brüffel, vom 19, Septbr. Es iſt hier wieder viel von 
einer Miniſterial⸗Veraͤnderung, und beſonners von dem Aus⸗ 
tritte des Herrn von Meulengere die Rede. Der Lütticher Pos 


litique aͤußert ſich hierüber folgendermaßen: In dem Augen⸗ 


blicke, wo die Regierung einige Energie gegen Holland zeigt, 
in dem Augenblicke, wo wir ihr deshalb Glück wuͤnſchen wollten, 


vernehmen wir mit Betrübniß, daß fie wieder in die Schwaͤche 


zurückfaͤllt, welche Belgien ſo verderblich geweſen iſt. Die 


-Brüffeler Journale melden das bevorſtehende Ausſcheiden des 


Herrn von Meulenaere, Das Syſtem des paſſiven Widerſtan⸗ 
des, welches dieſer Miniſter befolgte, war un abgenutzt, 
und man mußte ſich durch irgend einen kraͤſtigen Entſchluß Das 
von losſagen, deſſen Hert von Meulengere nicht fähig ſchien. 
Wir wuͤrden nichtsdeſtoweniger den Zurücktritt dieſes Miniſters 
bedauern, aus Furcht, daß es das Zeichen zu noch groͤßerer 
Schwäche I wurde. Man fagt, daß Herr von Meulenaere 
ſeine Entlaſſung einreiche, weil man den Weg verlaſſen wolle, 
den zu befolgen man der Repraͤſentanten⸗Kammer verſprochen 
habe: keine Unterhandlungen vor der Raͤumung des 
Gebietes. — Es iſt wahrſcheinlich, daß die Kollegen des 
Herrn von Meulengere feinem Beiſpiele folgen werden. Das 


ganze Miniſterium iſt ſolidariſch für die den Kammern gemach⸗ 


ten Verſprechungen verantwortlich. So würde alſo in Erfül 
lung gehen, was man ſchon ſeit einigen Wochen vorausfah das 


Miniſterium wird ſich nach und nach von ſelbſt unter dem Ge⸗ 


wichte der Lage auflöfen, in die es ſich hat verlocken laſſen. Wer 
wird ſeine Erbſchaft antreten koͤnnen? Man nennt einige Na⸗ 
men, unter anderen die der Herren Goblet und Legrelle. Der 


Erſtere ſollte alſo ſeinen Ruf der Energie aufgeben, den er ſich 


durch ſeine Schritte in London erworben hat? Das hieße unter 
ſehr traurigrn Auſpicien ins Amt treten. 5 — 
Brüſſel, vom 20. September. Der hiefige Moniteur 
enthält drei Koͤnigl. Verordnungen. Die erſte ernennt den Ge 
neral Goblet zum Staatsminiſter. Die zweite ertheilt demſel⸗ 
ben das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ad inte- 
rim zu. Durch die dritte wird das Wahlkollegium des Brüſſe⸗ 
ler Diſtrikts auf den 18. Oktober zuſammenberufen, um an die 
Stelle dis Herrn Ehs. von Broudere, der feine Entlaſſung ein⸗ 
ereicht hat, einen neuen Repraͤſentanten zu ernennen. — Der 
ndependant will wiſſen, daß der General Goblet nur auf 
kurze Zeit dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten . 
vorſtehen werde, da derſelbe zum Geſandten am Kaſſerl. Ruf 


ſiſchen Hofe beſtimmt ſey. — Herr v. Meulenaere hatte geſtern 
eine Pripat⸗Audienz beim Könige. Es fällt auf, daß in der 
Verordnung, die dieſem Minſſter einen interimiſtiſchen Nachfol⸗ 
gi giebt, feiner Entlaffung nicht Erwähnung gefchieht. Der 
Roniteur meldet nur beiläufig, daß Herr von Meulengere 
noch einige Tage in Bruͤſſel bleiben, und erſt Anfangs der kuͤnf⸗ 
tigen Wochen das Gouvernement von Weſt⸗Flandern wieder an⸗ 
treten werde. — Herr F. v. Merode, der ſich auf dem Lande be⸗ 
and, iſt durch einen Courier nach Brüſſel berufen worden. 
an glaubt, daß beabſichtigt wird, ihm das Miniſterlum 
der Finanzen zu übertragen, — Die Veränderung im Mi: 
niſterium ſetzt alle hieſigen Blätter in Bewegung, in⸗ 
dem dieſelbe allgemein als ein Zeichen eines veraͤnderten 
Syſtems in Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten 
betrachtet wird. — „Beſondere Mittheilungen“, jagt das 
Memorial Belge, „hſetzen uns in den Stand, einige Details 
über 155 e n 3 ie n den ganz 
u geben; dieſe Gründe liegen hauptſächlich in der ganz 
a befonderen Stellung, in der fich dieſer Miniſter in Folge 
der früher vorgegangenen Verpflichtungen befand. Herr von 
Meulenaere hatte den Kammern erklärt, daß er vor der 
Raͤumung des Gebietes keine Unterhandlungen eröffnen werde; 
er hatte dieſe Erklaͤrung auf eine ſo beſtimmte Weiſe alſch 
geben, daß er ſich jeder Unterhandlung, ſelbſt wenn ſie ſich 
unter guͤnſtigen Auſpicien darbieten follte, enthalten zu müffen 
glaubte. Wir glauben zu wiſſen, daß Herr von Meulengere den 
von Herrn Goblet eingeſchlagenen Weg nicht gemißbilligt hat, 
und daß derſelbe ſeit acht Tagen Gegenſtand der Berathungen 
des Kabinetts iſt; auch verſichert man uns, daß Herr von Meu⸗ 
lenaere im Miniſter⸗Rathe zu verſchiedenenmalen erklärt hat, daß 
er als Deputirter das neue Syſtem unterſtützen werde. — In 
der Union lieſt man: Die Ernennung des General Goblet 
kündigt eine Veraͤnderung des Syſtems an; auch iſt Herr von 
Meulenaere nicht der einzige Minifter, der fich zurückzieht. Alle 
Miniſter haben den feſten Entſchluß zu erkenenn gegeben, mit 
ihm aus dem Kabinette zu treten; fie bleiben nur für den Augen⸗ 
blick, weil ihre Nachfolger noch nicht haben ernannt werden koͤn⸗ 
nen. — Die Veränderung unſerer auswärtigen Politik ſcheint 
durch die 1 0 gebieteriſch erheiſcht worden zu ſeyn. Die 
kriegeriſchen Drohungen haben in London immer den lebhafteſten 
Widerſtand von Seiten alller Mächte gefunden. Alle geben 
immer entſchiedener den Wunſch zu erkennen, die Belgiſch Hol⸗ 
laͤndiſche og ole auf friedliche Weiſe geordnet zu ſehen. 
Holland ſelbſt ſoll erklaͤrt haben, es wuͤnſche nichts ſehnlicher als 
dies; es ſey aber abgeſchmackt, zu verlangen, daß die Eitadelle 
vor dem definitiven Abſchluſſe geräumt werde. — Unter dem 
Einfluſſe dieſer Umftände find die Vorſchlaͤge entworfen, deren 
Ueberbringer der General Goblet war. Man verſichert, da 
darin vorgeſchlagen iſt, mittelt einer jährlichen Entſchaͤdigung 
von 150,000 Gulden jeden Zoll auf der Schelde zu beſeitigen, 
und die Lootſen⸗Gelder mit den für die Schifffahrt zwiſchen Hel⸗ 
voelſluis und Rolterdam auf gleichen Fuß zu ſtellen. Die Fahrt 
auf den Binnen⸗Gewaͤſſern ſoll uns, den Beſtimmungen des 
Traktats vom 15. November gemäß, bleiben, eben fo die Hans 
dals⸗Mege durch Sittard und Maſtricht, welchen Städten noch 
Venloo hinzugefügt werden ſoll; dagegen ſoll der Artikel des 
Traktates, wonach uns das Recht gegeben wurde, neue Kanal⸗ 
und Chauſſee⸗Bauten auf Hollaͤndiſchem Gebiete anzulegen, uns 
terdruͤckt werden konnen. — Dies haben wir über den Inhalt 
der neueſten Vorſchlaͤge erfahren, die aber die Zuſtimmung 
Hollands noch nicht erhalten haben ſollen. Die Hollaͤnviſchen 
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Journale verſichern 
gemißbilligt werden. 


Osmaniſches Reich. 


Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schreiben 
aus Wien vom 13. September: Ein Engliſcher Kourier traf 
geſtern aus Konſtantinopel hier ein und geht dieſen Abend weiter 
nach London. Er ſoll Ueberbringer einer Note des Ottomannſ⸗ 
ſchen Miniſteriums an die Engliſche Regierung ſeyn. Die 
Pforte fühlt ſich durch die Kriegs : Ereigniffe in Syrien in ſehr 
mißlicher Lage, und ſucht bei den fremden Mächten Beiſtand. 
Bleibt ſie auß ihre eigenen Kräfte beſchraͤnkt, fo koͤnnte es leicht 
um ihr Daſeyn geſch ehen ſeyn, denn die Aegyptier Feb 70 9 5 
in Syrien und ſcheinen ihre Siege zu weiteren Eroberungen be⸗ 
nutzen zu wollen. Eines duͤrfte jedoch dem Sultan zu Statten 
kommen, und hierauf ſcheinen vorerſt alle feine Hoffnungen ges 
baut. Das Aegyptiſche Herr entfernt ſich nämlich täglich weis 
ter von feiner Operationsbaſis, wie von feinen Huͤlfs quellen, 
und ſtellt ſich, wie man es nennt, in die Luft, während die Tuͤr⸗ 
kiſche Armee bei jeder ruͤckgaͤngigen Bewegung ſich ihren Reſer⸗ 
ven nähert, und neuen Zuwachs an Mannſchaft und Kriegsbe⸗ 
duͤrfniſſen erhält. Beſtechungen, ſtrenge Mannszucht und puͤnkt⸗ 
liche Zahlung fur gelieferte Subſiſtenzmittel find dem Aegypti⸗ 
ſchen Seldheren bisher ſehr zu Statten gekommen, und haben ihm 
in Syrien großen Anhang verſchafft. Je weiter er aher nach 
Norden vorrückt, deſto weniger hat er von der nunmehr rein Tür⸗ 
kiſchen, nicht mehr, wie in Syrien, Arabiſchen Bevölkerung, 
Beiſtand zu erwarten, und deſto mehr wachſen die Schwierige 
keiten bei Erhaltung der Armee, die einen größeren Geld⸗Auf⸗ 
wand fordert, als der Schatz Mehemed Alis aufbringen kann. 
Gelingt es Letzterem nicht, ſich die Mittel zur Fortſetzung des 
Krieges in der Art, wie er ihn begonnen hat, durch Subſidien 
oder Anleihen zu verſchaffen, fo duͤrfte er bei dem ausharrenden 
Sinne der Türkiſchen Nation unter den druͤckendſten Umſtaͤnden 
ſeine errungenen Siege zu bereuen haben. Ein ſolches Schickſal 
wäre eigentlich nicht ünderdient; denn daß Mehem ed Ali an dem 
Sultan verraͤtheriſch gehandelt, daß er nur felbftfüchtige Abſich⸗ 
ten mit feiner fcheinbaren Hinneſgung zur Civiliſation verbun⸗ 
den habe, waͤhrend der Sultan das Wohl und die Veredelung 
feiner Nation wahrhaft bezweckte, und zugleich ihn mit Ehren 
und Würden Überhäufte, müſſen ſelbſt die eifrigſten Anhänger 
Mehemed Ali's eingeſtehen. Beſchraͤnken die a 5 


ſogar, daß dieſelben im Haag entſchieden 


auf die Eroberung Syriens und ſuchen ſie erſt ſich dort feſtzu⸗ 
ſetzen, bevor ſie das Krlegsglück weiter verſuchen, fo hätte 
die Pforte in der Folge mehr zu befürchten. Dies iſt es ei⸗ 
gentlich, was man in Konflantinopel zu verhindern wünſcht, 
und warum in der Fremde Beiſtand geſucht wird. Bis jetzt 
ſcheinen beide kriegführende Parteien eine Begegnung zur See 
bermioden zu haben, weil beide ſehr eine Niederſage fürch⸗ 
ten, die auf den Ausgang des Krieges mächtig wirken würde. 
Man ſchmeichelt ſich in Konſtantinopel, das Engliſche Miniſte⸗ 
rium dahin vermögen zu koͤnnen, daß es thaͤtigen Antheil an dem 
Streite naͤhme, und die im Archipel ſtationirte Engliſche Escadre 
zur Dispofition des Sultans ſtellte, oder wenigſtens fie irgend 
eine Demonſtration zu Gunſten der Pforte machen ließe, wodurch 
dann der Aegyptiſche Satrap eingeschüchtert und ſchnell zu 

Frieden gezwungen werden wuͤrde. Es iſt nicht zu leugnen, da 
die Pforte nach allen Opfern, welche fie in der letzten Zelt den 
Konvenienzen und Wuͤnſchen der Eüropaͤiſchen Mächte gebracht 
hat, mit Recht Anſpruch wenigſtens auf eine ſolche Ver mitte⸗ 
lung zu ihren Gunſten machen kann, wie ſie mit fo vielem 
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Aufwande den Griechen gewährt wurde. Man verſicherte zu 
Konſtantinopel, daß die Engliſche Regierung ſich auch dazu 
eneigt fühle, und daß der inte rimiſtiſche Großbritanniſche 
zeſchaͤftstraͤger der Pforte offiziell angezeigt habe, feine Re⸗ 
Bir werde, wenn es der Sultan genehm halte, gern ihre 
rmitfelung zur Beendigung eines Krieges eintreten laſſen, 
der zum Verderben beider Theile fuͤhren muͤſſe. Auf dieſe Er⸗ 
oͤffnung hat die Pforte, wie es ſcheint, die Hoffnung gebaut, 
von England Hülfe gegen ihren rebelliſchen Dal zu erhal⸗ 
ten, und die oben erwaͤhnte Mittheilung an das Engliſche 
Miniſterium gemacht. 8 
> Deutſchlan d. 
Ein öffentliches Blatt verſichert, daß die nach Griechenland 
b ſtimmten 6 Schwadronen. Kavallerie aus Uhlanen beſtehen 
werden. Allein wenn man bedenkt, daß dieſe Waffengattung 
nur bei vollkommener Uebung von Nutzen iſt, Baiern aber ſeſt 
vielen Jahren keine ſolchen Truppen mehr beſitzt, fo möchte dieß 
wohl in Zweifel zu ziehen ſeyn. 5 


Hamburg, vom 22. Sept. Die geſtern mit Gefolge bei 
Rainville abgeſtiegnen hohen Herrſchaften ſind der Graf v. Pon⸗ 
thin (Karl X.), Graf v. d. Marne (Herzog v. AUngouleme), 
und der Herzog v. Borbeaur. Das Dampfſchiff United Kling: 
dom iſt nicht, wie geſtern aus Irrthum gemeldet worden, ein 
Koͤnigliches, ſondern ein Privat⸗Dampſfſchiff. ; 
. heater Nachricht. ä 
Freitag, den 28. September. Zum Benefiz für Herrn Haus» 
mann und zum erſtenmale: Schwerdt und Spindel, 
oder: Ehret die Frauen. Luſtſpiel in 3 Akten von 
K. Schall. Hierauf zum erſtenmale: Das Heiraths⸗ 
5 10 uch. Berliner Lokal⸗Vaudeville in 1 Akt, von J. E. 
and. Muſik arrangirt vom Herrn Muſikdirektor Sei⸗ 
delmann. Nach dem erſten Stucke: Concertino für das 
Waldhorn, von C. M. v. Weber, vorgetragen von C. 
Goͤrner, Mitglied des hiiſigen Orcheſters. 
Sonnabend den 29. September. Ben David, der ns 
benraͤuber, oder der Ritter und die Juͤdin. Schauſpiel 
in 5 Akten, nach Spindler's Erzaͤhlung: „der Jude“ 
fir die Buͤhne bearbeitet von B. Neuſtaͤdt. 


Breslauer Künstlerverein. 


Unser verehrter Freund und Mitgenosse, Herr Karl 


Schall, lälst heute sein hier lang entbehrtes geisti- 
ges Walten durch ein neues Produkt auf der Bühne 
wieder erscheinen; Grund genug, um die Mitglieder 
der litterarischen Abtheilung des Künstlervereins zu 
bestimmen, die für heute angesetzte Zusammenkunft 
äuf den nächsten Freitag zu verlegen. 

Breslau, den 28. September 1832. 


ARTE Berlobungs = Anzeige 
Die am 25ſten dieſes Monats vollzogene Verlobung mei⸗ 
ner Tochter Sophie, mit dem Kaufmann Friedr. Seidel 
aus Breslau, beehre ich mich achtungswerthen Verwandten 
und theilnehmenden Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Jauer, den 25. September 1882. 
f Verwittw. Apotheker Daniel. 


Eh Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen: 
Sophie Daniel. 3: 
Friedr. Seidel. 


(Ein aefandt) 


Das ohnlängft von dem Deſtillateur Griſch, auf der Niko⸗ 


laiſtraße Nr. 71, aufs neue dekorirte Schanklokale, empfiehlt ſich 


durch geſchmackvolle und elegante Einrichtung, ſo wie auch durch 

die darin offerirten ſehr delikaten Fruͤhſtücke und trefflichen Liköre. 

0 iſt in dem Lokale vorherrſchend, und die Preiſe ſind 
illig. f : 


ig. N : 
Die Erwähnung einer ſolcheu Anſtalt in dieſen Blättern wird 


wohl dadurch gerechtferigt, wenn wir bemerken, daß es ſehr wun⸗ 


ſchenswerth wäre, wenn recht viele unſerer wohlhabenden Likdr= 
fabrikanten, in Betreff itrer Schankladen, dem erwähnten 
Griſchſchen Etabliſſement nicht nachſtehen wollten; mindeſtens 
wuͤrde fo mancher Profeſſioniſt beſchaͤftigt. — 
Todes ⸗ Anzeige. 0 
(Verſpaͤtet.) 

Am 25ſten d. M., Nachmittags um „ auf 4 Uhr, verſchied 
nach laugen ſchmerz vollen Leiden, an den Folgen der Waſſerſucht, 
Frau Adelheid Guhrauer geb. Loͤbel, in dem Alter von 
60 Jahren 6 Monaten. RER 2 

Tief hetruͤbt widmen dieſe traurige Anzeige hieſigen und ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 25. September 1832. 

„ Commerzielles. k 
Von meinen Geſchaͤfts⸗Reiſen zuruͤckgekehrt, beehre ich mich 
meinen verehrten Herren Scholaren ergebenſt anzuzeigen, da 
der Privat⸗Unterricht in der doppelten Buchführung, ſo wie in 
der italiänifchen und engliſchen Sprache, und deren Korreſpon⸗ 
dence, wieder mit dem erſten Oktober ſeinen been 
werde ganz beſondere Ruͤckſicht auf junge Handlungsbefliſſene 
nehmen, welche London, Hamburg oder Trleſt beſuchen wollen, 
und fie in die Platz⸗Kenntniſſe einweihen, welche ich mir als 
Kaufmann während eines Aufenthaltes von 15 Jahren geſam⸗ 
melt habe. Brichta, Privat⸗Lehrer. 
Das Nähere Nr. 3, auf dem Kraͤnzelmaikte. 
Bei Rücker in Berlin iſt erſchienen und Be 
zu Breslau bei Ferdinand Hirt 
i (Ohlauer⸗ Straße Nr. 80) 4 


Flora von Schleſien. ö 
Handbuch zur Beſtimmung und Kenntniß der phanerogami⸗ 
ſchen Gewaͤchſe dieſer Provinz von dem Oberlehrer am 
Koͤnigl. Friedrichs⸗Gymnaſium zu Breslau, 
Friedrich Wimmer. 

S gr. 8. Preis 1 Rtlr. 20 Sgr. 
[J Von Joh. Ambr. Barth in Leipzig wurde fo eben ver⸗ 
ſandt, und iſt : y 5 

in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80) vorhanden: > 
Basilicorum libri LX. 2 

Post Annibalis Fabroti curas a. G. E. Heim- 
bachio aliisque collatorum integriores cum 
scholiis edidit Dr. C. G. E Heimbach. Amaj; 

Sectio 1. Subscriptionspreis 1 Rtlr. 10 Sgr. 
ä Mit einer Beilage. 


vorraͤthig: 


Freitag den 23 


N 3529 
Bellage zu Neo. 228. der Breslauer 


nn 
Zeitung. 


September 1882. 


Fur Juriſten! 
Binnen 4 Wochen wird die Preſſe verlaſſen und 
ſoliden Buchhandlungen (in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 80) 
Preis von 5 Rilr. zu haben ſeyn: 


i Höpfner's 
theoretſſch-praktiſcher Commentar über die Heineeci⸗ 
ſchen Inſtitutionen. Ste Auflage. 2ter unveränderter 

5 Abdruck. 5 8 
Frankfurt a. M., den 31. Auguſt 1832. 
i ö Franz Varrentrapp. 


9 5 al) Auguſt Leo in Leipzig erſchien ſo eben, 
un ei 

Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauerſtraße Nr. 80) 


Fauſt u 8. 

Ein Gedicht von Ludwig Bechſtein. 

Mit neun gelungenen Umrifien. 

Inhalt: Prolog — Weihe — Innerer Drang — 
Naturgeift — Forſchung — d. Erdſpiegel — Beſchwoͤrung 
d. Pakt — M phiſtopheies — Frage u. Antwort — d. Fu 
mulus — Praͤſligiar — d. Luſtgarken — Erde u. Meer — 
d. Magus — Makel — d. Zaubermantel — Auerbachs Kel⸗ 
ler — Homeros — d. Nachtritt — d. Regenbogen — Zau⸗ 
bermo:d — d. Warner — Reue — d. Zeuberring — d. 
Schatz — d. Lultjagd — Alexander Magnus — d. Zauber⸗ 
ſaal — d. neue Actaͤon — d. Gräfin v. Anhalt — d. Luft: 
ſchloß — d. Heimkehr — h Liebe — Helena — 
Li beswunder — Trübe Ahnung — Vorgefuͤhl — Prophe⸗ 
e hung — zweite Prophezeihung — Kündigung — d. Te⸗ 


in allen 


fuͤr den 1 7 1 


zu haben: 


ament — 1 — Bdie Träume — Schwirmuih 


—Verzwei 


ung — Abſchied — Hohn der Hoͤlle — Durch 
Nacht zum a : 


Licht. 5 
4. Cartonnirt. Preis 3 Rthle. f 
Neue Taſchenbuͤcher auf 1833 
bei G. P. Aderholz in Breslau 
Fe (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke). 

Vergißmeinnicht. Ein Taſchenbuch fuͤr 1832 u. 

1833. Von H. Clauren. 2 Rtlr. 19 Sgr. 
Roſen, Für 1832 u. 1833. 2 Rtlr. 19 Sgr. 
Aurora. Von J. G. Seidl. 1 Rtlr. 27 Sgr. 
Freund des ſchoͤnen Geſchlechts. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Veilchen. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Neue Taſchenbuͤcher für 1833. 

In Joh. Friedr. Korn d. aͤltern Buchhandlung, 
in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Königl. 
Haußpt⸗Steuer⸗Amte, 

ſind zu haben: 


Clauren, Vergißmeinnicht. Taſchenbuch für 1832 und 
1833, mit 8 Kupfern, enth.: der Vormund und Anna 
Boleyn. en 2 Rtlr. 20 Sgr. 

Roſen. Taſchenbuch für 1832 und 1833, mit acht Ku⸗ 
pfern und Beitraͤgen von Lüdemann, Nelly, Blumenha⸗ 
gen, Agnes Franz, Zehner und Teleke. 2 Rtlr. 20 Sgr. 

Aurora. Taſchenbuch für 1833, von J. G. Seidl, mit 
acht Kupfern. ä 1 Rtlr. 28% Sgr. 

Veilchen. Taſchenbuch fuͤr 1833, mit Kupfern. 


1 Atir, 15 Sgr. 
Freund, der, des ſchoͤnen Geſchlechts. Taſchenbuch 
für 1833, mit Kupfern. 4 Rtlr. 15 Sgr. 


In der Buchhandlung von E. Neubourg, am Naſch⸗ 
markte Nr. 43, find folgende Taſchenbuͤcher für 1883 ange⸗ 


KRofſen ꝛTNilrmgeg. 
Clauren's Vergißmeinnicht. 2 Rtlr. 19 Sgr. 
Penelope 1 tl. 27 Sgr. 
In der J. B. Metzler ſſchen Buchhandl. In Stuttgart er⸗ 
ſchien ſo chen, und iſt bei Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: 
d Lafayette 
und die 

8 Revolution von 1836. 
Geſchichte der Dinge und der Menſchen des Julius. 
Von B. Sarrans, Feld⸗Adjutanten Lafayette's 
bis zum 26. December 1830. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen. 2 Bände. gr. 8. geh. : 

Dieſes Fürzlich in Paris ausgegebene Werk iſt in jeber Ber 


ziehung jo merkwuͤrdig, daß deſſen erfte Auflage in wenigen Ta⸗ 
Neben einer geordneten Zufammenſtel⸗ 


kommen: ; 


110 vergriffen wurde. 


lung der, Begebenheiten giebt daſſelbe ſo manche treffende Schil⸗ 


derung der Ereigniſſe, ſo manche wichtige, bisher unbekannte 
Auffchlüffe über einzelne Momente und Perſonen, daß auch der 
aufmerkſamſte Beobachter der Zeitgeſchichte für die intereſſante⸗ 
ſten Verhaͤltniſſe bier den Schlüffel und ſich dadurch in den Stand 
geſetzt findet, nicht nur die Gugenwart klar zu uͤbirſchauen, ſon⸗ 
dern auch mit Sicherheit in die naͤchſte Zukunft zu blicken. Die 
bone Ueberſetzung wird in 5 Lieferungen ausgeg ben, wo⸗ 
von die beiden erſten, welche den Aften Band bil een, bereits er 
ſchienen find, und die drei folgenden, den Lten Band umfaſſend, 
in Zwiſchenraͤumen von 8 Tagen folgen werden. Der Preis 
der vollſtaͤndigen Schrift iſt 2% Thlr. Preuß. Borraͤthig in al⸗ 
len guten Buchhandlungen. 
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Neue 1e aſchenbücger auf das Jahr 1833, 
welche in der 
Wuchbandlung Joſef Mar und Komp. 
in Breslau 
ö ſo eben eingegangen ſind. 
Tarte Taſchenb. f. 1833. Von J. G. Seidl. sn Kupf. 


27 Sgr. 
Freund, der, des ad e 


NRZ 


1 Rtlr 
1010 fü 


1833. Mit Kupf. W̃ 15 Sgr. 
Veilchen, das. Ein Taschen. f. Frauen, 6170 1915 
r. 


Wien, 
DPonelope. Taſchenb. f. 1833. Herausg. v. a De Dr 


Jahrg. m. 8 Kupf. Leipzig. r. 27 Sgr. 
Veſta. Taſchenb. f. 1833. Mi Kupf , Wien oki 8 Sgr. 
Roſen. Ein Taſchenb. f. 1832 und 1833, Mit ‚Kurt 0. 

L. 


ne Ein Taſchenb. f. 1832 u. 1833, von 
H. Clauren. M. Kupf. Leipzig. 2 Rtlr. 19 89. 


In be Buchhandlung von Aug. See und Gen, 
(Albrechts⸗Straße Nr. 57) find nachſtehende 
„gelhenbücer für. das Se 1833 
zu haben, als: 
Minerva, 
Cornelia, 
Gedenke⸗Mein, 
Deutſcher Mufen⸗Almanach, 
aa der Liebe und Baule, 
15 1788 


ae Fleund des ſchönen Sfr, 
Vergißmeinnicht, v. Clauten, 

Roſen, 

Das Veilchen, 
lie ſümmlch, no den ſpaͤter erftkefiiaiben Ta hend 
chern, in unſern Leſezirkel e werden. erſelbe 
beginnt mit dem 1. Novbr. d. I; das Abonnement auf 
e Taſchenbücher beträgt überhaupt 2 Ri. 


Aug. Schulz und Comp. 


5 Del . 55 57 ohorsky in Breslau, Albrechtẽſtraße Nr. 8, 

ſind zu haben: 

Rofen, Taſchenbuch fürs 1832 und 1838, in elegantem 
Einbande. 2 Rthlr. 1 


a Verzißmeinnſcht. San für 1832 und 1833, ſauber 


gebunden. 2 Rthlr. 1 

Aurora, Taſchenbuch für 1818, herausgegeben von Seidl. 
1 Rihlr. 27 Sgr. 

Veilchen, Taſchenbuch für 1888. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Der Freund des 11 8 85 eee, Taschenbuch 
fuͤr 1833. 1 Rthlr. 15: 


N Nag Taſchenbuch ni 1838, von Th. Hell. 1 Kthlr. N 


Fidler Taschenbuch für Gebete, 1883. N 
1 e mein, Taſchenbuch für 833. 3 Nthir. 

eſta, Taſchenduch für 1833 4 Rihlr. 7½ Sgr. 
Be Jahrbuch der häuslichen Andacht, 1833. 1 Reih 


5 


in hieſiger Statt ausgebrochenen Cholera wegen, aus der K 


In der Kollmann ſchen Buchhandlung iſt erſchienen und 
in allen deutſchen Buchhandlungen, in Breslau bei J. Go⸗ 


ſohorsky (Albrechts⸗Straße Ne. 3) zu haben: 


Vn 


= oder : 
das Proteſtations⸗ Recht, mit Bezug auf die deutſchen 


Bundesbeſchluͤſſe vom 28. Juni 1832, 
erwogen vom 

Profeſſor Krug in Leipzig 
Geheftet 8 Gr. 


Neue Taſchenbüͤcher. 


In der Buch, Muſik⸗ und nis von F. E. C. 


Leückark i in Breslau, (Ring Nr. 52), traf ſo eben ein: 
Aurora, von Seidl. Ein Taſchenduch fuͤr das Jahr 1833. 
1 Rtlr. 26%, Sar. 
Clauren, Vergißmeinnicht. Ein Taschenbuch für 1832 
18 2 Rtlr. 19 Sgr. 


und 1833. 
Rosen en. Ein Taſchenbuch fur 1882 u. 1833. A Kite, 10 Sar, 


Bei dem N A. W. Boͤhm, Schmſedebrücke? Nr. 
28, iſt zu haben: 
Die 15 Regierungs⸗Amtsblaͤtter, kompl. 1811 — 81, 
21 Bde., f. 10% Rtlr. Stepf, Gallerie aller jurid. Autoren, 
4 Bde., 1825, L. 8 Rılr. f. 4 Rlir. Hitzig, Beiefeheift f. Cri⸗ 
minalr., 34 Bande, L. 34 Rtlr. f. 12½ Rtir. > Merkel, 
Kommentar z. Girichts⸗, Depoſital⸗ und Hypotheken: Ordnung, 
neueſte Aufl., 2 Bde., 1817, Ldprs. gbd. 5 Rtlr. f. 3½ Rtlr. 
Bohm) diplomat. Beitr. z. Unterſuchung Schleſ. Rechte und 
eſchichte, 1770, 6 Thle. f.4 Rtlr. Tennemann, Geſch. der Phi⸗ 
loſophie, 12 Bande, 1820, L. geb. 22 / Rllr. f. 15 Rtlr. Har⸗ 
niſch, Land⸗ und Secreiſen fuͤr d. Jugend, 13 Bde., 1830, L. 
19% Rtlr. f. 8 Rtlr. Saͤmmtliche Vac we ganz neu und 
Halofranzband. ö 


pfehl 1 9. 
Meine deutfche 15 rab f if che Leſebi Bit, welche 
wöchentlich mit allen dafuͤr paſſenden, neu erſcheinenden hi⸗ 


ſtoriſchen, geographiſchen und belleteiftifchen Schriften 


vermehrt wird, einpfehle ich dem in⸗ und auswärtigen Pu⸗ 
blikum zur gefaͤlligen Benutzung. 
Das Verzeichniß davon, 18 ſo eben ein neuer An⸗ 
hang erſchienen iſt, koſtet 74 Sgr. 
E. Neübourg, Buchhändler, 
am 0 b g. Nr 43. 


\ nt ma ch u 
Zur Nachticht f h Eltern, iche 1155 Söhne 0 der 
nig⸗ 
lichen Ritter⸗Akademie in das Vaterhaus zurückgerufen haben, 
machen wir hierdurch bekannt, daß am 29ſten d. M. die Lektio⸗ 


nen in der ebe „Akademie ga:fchloffen werden, und nach Ver⸗ 


lauf der gew 1 Staͤgigen Michaelis⸗Ferien, der Unter 
richts⸗Curſus für das neue Schuljahr am 8. Oktober d. J be⸗ 
innen ſoll, und zwar mit einer ie ſal⸗Pruͤfung Allee oder 
er vornehmſten Klaſſen, zur Ermittelung derjenigen Schuler, 
welche zur Verſetzung fähig und würdig befunden werden duͤrf⸗ 
ten. Die öffentliche Michaelis Prüfung faͤllt in biefem Jahre 


aus. 
Ritter: Akademie zu Liegniz, 80 23. September 1832. 
Das Direktorium, 
. von Brieſen. Dr. Becher. 
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Steckbrief. 

Der von uns wegen mehrerer kleinen Diebftähle zur Unter⸗ 
fuchung gezogene, nachſtehend bezeichnete Dienſtjunge Gottlieb 
Kloſe iſt aus der hieſigen Frohnveſte, mittelſt Einbrechens der 
Thuͤre, entwichen. ae 
Saͤmmtliche Militair⸗ und Eivil- Behörden werden ergebenft 


erſucht, auf denſelben Acht zu haben und ihn im Betretungsfalle 


zu verhaften und an uns abliefern zu laſſen. 

Neumarkt, den 22. September 1832. =: 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
d Signalement. f 

„Vor⸗ und Zuname, Gottlieb Kloſe. Geburtsort, Gucker⸗ 
witz, Neumarktſchen Kreiſes. Ort des gewöhnlichen Anfent halts, 
Guckerwitz. Religion, katholiſch. Alter, 19 Jahre. Größe, 
noch nicht 5 Fuß. Haare, blond. Stirn, hoch. Augenbrau⸗ 
nen, blond. Augen, grau. Naſe, kulpig. Mund, etwas aufs 
geworfen. Zaͤhne, geſund. Bart, keinen. Geſichtsfarbe, ge⸗ 
fund, Geſicht, rund und voll. Sprache, deutſch. Beſon⸗ 
dere Kennzeichen: Hat ſich vor einiger Zeit den rechten Arm 
angeblich ausgefallen und kann denſelben jetzt noch nicht ganz frei 
bewegen. — Bekleidung: Ein Ueberrock von wergener Lei⸗ 
newand mit Seitentaſche und ſechs Metallknoͤpfen; ein roth und 
gruͤnſtreifiges Halstuch; keine Weſte; ein wergenes Hemdez ein 
Paar mittelwergene Hoſen, ein Paar alte Halbſtiefeln und keine 
Kopfbedeckung. Er gern. 

Die beborſtehende Theilung des Kaufmann Johann 
George Schmidtſchen Nachlaſſes wird hiermit, den Be⸗ 
fiimmungen des F. 137 und folgende, Tit. 17, Theil L des 
Allgem. Preuß. Landrechs gemaͤß, bekannt gemacht. 
Breslau, den 24. September 1832. 

85 VVT - 
als Mandetarius der J. G. Schmidtſchen Erben. 
1) Apotheken von 10.000 Rihlr. bis 30,000 Rihle. find zu 
eee, n i Se 
2) ein Freigut im Gebirge, n : : 
J) eine Brau⸗ und Brenner i im be Poſen, 
4) ein a in einer Kreisſtadt Nieder ſchleſiens ſind zu 

verpachten, 8 5 3 
5) 2000 Rthlr. und 2500 Rthlr. find auf hieſtge ſtädtiſche 
Grundſtücke gegen Pupillärſicherheit aus zuleihen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
Bekanntmachung. : 

Die Geſchwiſter von Prittwitz beabfichtigen erbtheilungs⸗ 
halber das ihnen zugehoͤrige, auf der langen Gaſſe zu Brieg sub 
Nr. 324 und 25 belegene dreiftödige Haus aus freier Hand zu 
verkaufen. Dies Haus enthält ein Geſaß von 12 Stuben, und 
befinden ſich bei demſelben außerdem ein geraumiger Hof nebſt 
Stallung, Holzſchoppen und Garten raum, alles in guterhaltes 
nem Baitzuſtande. Das Lokal kann zu jeder ſchicklichen Stunde 
in Augen chein genommen werden, und ſind die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen im Haufe ſelbſt zu erfahren. 8 : 


Hahnſchlagen. 3 
Sonntag den 30. September, Nachmittag 4 Uhr, habe ich 
ein Hahnſchlagen veranſtaltet, und Montag den 1 Oktober ein 
Fleiſchausſchieben, wozu ergebenft einladet: 
„ Eark Andes, 
ECHTE Coffetier in Gruͤneiche g. d. Oder. 


eee eee ee 


Ofen⸗Cylinder neueſter Art, 


welche die feuchteſten Zimmer in trockene verwandeln, und 


bei ſehr geringem Holzbedarf lange warm erhalten, empfin⸗ 


gen wieder und verkaufen ſehr wohlfeil: 
Huͤbner und Sohn, 
1 Stiege hoch Ring Nr. 32., im Baron v. Zedlitz⸗ 
früher Adolphſchen Haufe, 8 


Baeereecneureee 
© Penfiond » Offerte. 


® 
ELDPLPL2L:23:228888 

In einer anſtaͤndigen Familie, unter deren treuer Nufflcht, 
Leitung und Pflege ſich ſchon mehrere Jahre einige junge Gymna⸗ 
ſial⸗Zoͤglinge befinden, koͤnnen Termino Michaeli d. J. noch ein 
5 Knaben auswaͤrtiger Eltern, welche ein hieſiges Gymna⸗ 
ium beſuchen wollen, in Wohnung, Koſt und wahrhaft elter⸗ 
liche Pflege gegen billige Verguͤtigung aufgenommen werden. 
Wos ſagt die Expeditſon dieſer Zeitung. 


FFF T 
Neuſilber⸗Waaren. 


4 


NN 


Vorlege⸗, Eß⸗, Punſch⸗ und Kaffeelöffel, Patent, # 
Balanze⸗, Tafel-, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſe r, alle 
Sorten Steigebügel und Sporen, Candaren und Tren⸗ 
fen, Pfeifenbeſchlaͤge, Butter⸗ und Kaͤſemeſſer ⸗ Fiſch⸗ 
kellen, fo wie Neulilbernes Blech, Met u und Nickel, 2 

empfehlen zu Fabrikpreiſen. : 1 5 
Breslau, am Ring Nr. 3. i 84 
Bil) Schmolz u. Komp. aus Solingen, & 
Inhaber eigener Fabriken \ 
Fo 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeig, ich ergebenſt an, 
daß ich Sonntags, den 30, September g. Theinen Bier⸗Aus⸗ 
ſchank neu eröffne, und empfehle ich mich mit echtem Berli: 
ner Weißbier, Mannhbeimerbier und ie ee, 
Matthiasſtraße Nr. 70. 
Damentaſchen neuſter Form, 
fo wie Brieftaſchen, Notizbücher, Zulegtaſchen, Souvenirs, 
Nadel⸗Etus, Nähſchrauben, Tabalsbeutel, Feuerzeugtaſchchen, 
Schreibzeuge, Farbenkaſtchen, Cigarren⸗ und Raſir⸗Etuis, und 
ſehr viele andere dieſes Fach betreffende Artikel empfingen fo 
eben und verkaufen im Ganzen wie im Einzelnen ſehr wohlfeil. 
Huͤbner und Sohn, 
Iſte Etage, Ring Nr. 32, in dem Baron von Zedlitz, 
f früher Adolph ſchen Haufe. 


5 Zu dieſem Wollmarkte 3 
und ſpaͤter, ſo wle auch zum naͤchſten Landtage ſind drei ſehr 
ſchoͤne mit allen Bequemlichkeiten verſehene Zimmer, in der er⸗ 
ſten Etage am Ringe, wobei auf Verlangen auch Stallung und 
Wagenplatz zu haben, ſehr wohlfeil zu vermiethen, und das 
Nähere in der Handlung Hübner und Sohn, erſte Etage, 
Ring ⸗Ecke Nr. 32, zu erfahren, ; 


Tragbare Bruͤcken⸗Waagen 

a ; aus der Fabrik von 

Friedrich Rolbe und Schwilqus in Straßburg. 
Die Fabrik dieſer Waagen hat die bisher beſtandenen Preiſe 
derſelben um ein bedeutendes ermaͤßigt und mich mit neuen Preis⸗ 
liſten verſehen. 5 
Im Auftrage obiger Fabrik nehme ich Beſt llungen auf fol: 
che Waagen jeder Art entgegen, und beſorge die promteſte Liefe⸗ 
rung derſelben ohne Erhöhung der feſiſtehenden Preiſe und 
Transportkoſten. 
Breslau, den 28. September 1832. 
; Moritz Geifer, 
Shwidnisr-Steafe Nr.5, im goldnen Löwen, 
Slügel- Auktion. 

Ein neuer 6 octaviger Flügel, wird Sonnabend 
den 29ften Vormittags 11 Uhr, Albrechts⸗Siraße 
Nr 22, verſteigert. 

f Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Ein ige Handlungs-Gommis, welche sich d urch 
empfehlenswerthe Zeugnisse legitimiren können, 
suchen Engagements. N 2 
Anfrage- und Adrels-Bureau 
im alten Rathhause,eine Treppe hoc 
Faſanen = Anzeige, 


Böhmilge Faſanen ſind angekommen und zu haben in 
F. A. Hertel, am Theater. 


der Handlung 


Schnelle Reiſegelegenheit nach Berlin den 29ſten u. 30 ſten 
d. M. zu erfragen: Reuſche⸗Sraße Nr. 26. 


An einer bequemen Reiſe⸗Gelegenheit nach Poſen, Sonn: 
abend den 29. Sepꝛemder, konnen noch eine oder zwei Per onen 
theilnehmen. Ss 

Lohnkutſcher Kunze, Maͤntlergaſſe Nr. 15. 
Ein wohl erhaltener Wiener Flügel, mit 5%, Oktave, ift 
veränderungs halber für 50 Nihlr. zu verlaufen. 
Die Expedition dieſer Zeitung ertheilt Auskunft. 
CCC 


neige. 5 
Neue Sendung vom ſtaͤrkſten Puͤrſch⸗Pulver, Patent⸗Schrot 


und Kupferhuͤtchen erhielt und verkauft billig: 
Oels, den 24. September 1832. 
A. Roßteuſcher. 


Ein eiferner Ofen nebſt Röhren iſt billig zu verkaufen: 
Karlsſtraße Nr. 16, drei Stiegen och. : 

Ein ganz neuer Piſtoriusſcher Branntweinbrenn⸗Apparat 
reüeſter Konſtruktion, beſtehend in einer Blaſe mit niedrigem 


Helm, 1 Vorwaͤrmer, 2 Becken, 2 Schlangen und Zubehör, aus 


der Albrechtſchen Kupfer Waaren⸗Fabrik zu Berlin, iſt zu ver⸗ 
“> bei Büttner und Sohn in Breslau, Biſchof⸗Straße 
r. . 


Verlorener Jagdhund. 
Am verwichenen Sonnabend, den 22ſten d., iſt ein braun 
und weiß gefleckter, flockhaariger, 8 Jahre alter, engliſcher Jagd⸗ 


hund, der auf den Namen „Herkules“ hört, verloren gegangen, 
und iſt es wahrſcheinlich, daß er von Jemand aufgegriff.n und 


feſtgehalten wurde. Wir uͤber dieſen Hund „Karlsſtraße Nr. 10 
im Comptoir“ Auskunft zu ertheilen vermag, dem wird eine Ber 
lohnung von 2 Thalern zugeſichert. FE, 


Es iſt von Michaeli an ein Stall zu 4 bis 6 Pferden 
zu vermiethenz das Naͤhere iſt zu erfragen bei: 
5 > E. Klink, Gaſtwirth, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 18, in 4 Linden. 


Der iſte Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Alkode und Küche, 


nebſt Bodenkammer und Keller, auch freiem Gebrauch des Ga:⸗ 


tens, iſt wegen plötzlicher Veranderung in der Ohlauer⸗Vor⸗ 


ſtadt, der Stadt ganz nahe, fuͤr 70 Rthlr. zu vermiethen. 

Nachricht ertheiit Herr Kaufmann Hertel (dem Theater 

JJ..!.õͤõͤĩͤ re e 
Uingelommeng Fremde. 

In der goldnen Sans: Hr. Gutsbeſitzer v. Poſir, aus 

Wartenberg, — Hr. Rittmeiſter v. Mut ius, a. Albrechtsdorf. 

Hr. Kauſm Dellmann, a. Eilenburg. — In der goldnen 


Krones Hr. Paſtor Irmler, a. Gr. Kniegnſtz. 2 Im gold⸗ 


nen Schwerdt: Hr. Kaufm. Büleu, a. pamburg. — Herr 
Kau m. Zoufsint, a. Paris. — Im goldnen Baum: Dr. 
Gutskeſiter Baron v. Richthoffen, v. Royn. — Hr. General⸗ 
Paͤchter Tſchirger, a, Lang-S:trexsdorf. — Hr. General⸗Paͤchter 


Fruſch, a. Grettkauu. — Im goldnen Zepter: Hr Inſpektor 


Haucke, a. Buchels dorf. 
Buͤrger Jar niſch, a Kaliſch. — Hr. Kaufm. Grabowski, aus 


— In der großen Stube: Herr 


Kaliſch. — Im blauen Hirſch: Hr. Buͤrgermeiſt, Lachmund, 


a. Militſch. — Frau Kaufmann Peickert, aus Neiſſe. — Im 
ne Chriſtoph: Herr Artillerie = Lieutn.nt Rieger, aus 
Neiſſe. 2 N 

In Privat Logis: Dorotheenſtraße Ro. 3. Hr. Kıufm. 
Winter, und Hr. Kıbritant Hübner, beide a. Reſchen bach. — 


Neue Sch eidnitzerſtraße No. 1. Frau Juſtizkommiſſarlas Hanf, 


a. Drieſen. — Albrechtsſtraße No. 44. Hr. Ober⸗Grenj⸗Kon⸗ 


trolleur v. Tſchirnhaus, a. Roſeaberg. 


Getreide Preiſe 
Breslau, den 27 


5 Hoͤchſter. 
Walzen: 1 Ktlr. 21 Sgr. — PM. 
Roggen: 1 Rtlr. 11 Sgr. — 
Gerſte: 1 Rtlr. — S 55 


4a Cour ant. 


September 1882. 
Mittlerer. 


1 Ktlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
5 1 Rtlr. 8 Sgr. — Vf. 


Niedrigſter. 


1 Ktlr. 10 Sgr. — Pf. > 
1 Ktie, 5 Sgr. — * 


Hafer: — le. 18 Sgr. — Pf. — Atlr. 17 Sgr. 3 Pf. — Alle 16 Sgr. 6 Pf. 


Hierbei eine literariſche Beilage der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau. 


1 


